
Der Schulgarten ist weit mehr als ein bloßer Ort zum Anbau von Gemüse – er kann ein lebendiges Klassenzimmer
sein, in dem Schülerinnen und Schüler wichtige Kompetenzen für ihre Gesundheitsbildung erwerben. Insbesondere
das Thema Heilpflanzen öffnet eine spannende Tür zu biologischem Wissen, kritischem Denken ernährung
bildung und gesellschaftlich relevanten Fragen rund um Prävention und Arzneimittelkompetenz.

In dieser Unterrichtseinheit erkläre ich, wie Sie eine fundierte Unterrichtsreihe Heilpflanzen im Schulgarten
aufbauen können. Dabei setze ich auf Kombination aus praktischem Erleben, digitaler Quellenarbeit und
Einbindung der Versorgungskette von der Pflanze bis zur Apotheke. Ziel ist es, dass die Schülerinnen und Schüler
selbstständig beobachten und dokumentieren, kritisch hinterfragen und gesundheitsbezogene Kompetenzen
entwickeln.

1. Warum Heilpflanzen im Schulgarten unterrichten?
Lebensfeldorientiertes Lernen: Heilpflanzen sind allgegenwärtig, gehören zum Alltag vieler Menschen und
bieten einen unmittelbaren Bezug für die Schülerinnen und Schüler.

Biologie trifft Gesundheit: Die Pflanzen als Organismen erklären Stoffwechsel, Inhaltsstoffe und Wirkung –
gleichzeitig wird Gesundheitswissen praktisch und nachvollziehbar.

Fächerübergreifendes Potential: Biologie, Chemie, Geschichte und Politik verbinden sich hier – etwa bei der
Frage, wie Heilpflanzen in verschiedenen Kulturen genutzt werden oder wie die moderne
Arzneimittelversorgung funktioniert.

Kritisches Denken und Reflexion: Die Schüler lernen, über Wirkversprechen nachzudenken und
wissenschaftliche Quellen zu bewerten – was heute wichtiger denn je ist angesichts vieler Fehlinformationen.

2. Aufbau der Unterrichtsreihe Heilpflanzen
Eine durchdachte Unterrichtsreihe gliedert sich in mehrere Phasen, die an den Schulgarten angepasst sind. Hier ein
Vorschlag für zehn Stunden á 45 Minuten:

1. Einführung ins Thema Heilpflanzen: Begriffsklärung, historische Bedeutung, Unterschied zu Küchenkräutern.

2. Auswahl und Anpflanzung: Vorstellung geeigneter Heilpflanzen (z.B. Kamille, Melisse, Ringelblume), Anlegen
von Beeten.

3. Beobachten und Dokumentieren: Aufbau eines Beobachtungsprotokolls mit Fotos, Zeichnungen, kurzen
Stichpunkten.

4. Inhaltsstoffe und Wirkung: Erarbeitung der Wirkstoffe (z.B. ätherische Öle, Flavonoide), biologische
Grundlagen.

5. Quellenarbeit: Nutzung digitaler Informationsangebote (z.B. wissenschaftliche Datenbanken, seriöse
Gesundheitsportale) zur Recherche.

6. Versorgungskette verstehen: Vom Anbau im Garten bis zur Herstellung von Arzneimitteln und dem Weg in
die Apotheke.

7. Prävention und Gesundheitskompetenz: Diskussion über sinnvolle Anwendung und Grenzen von
Heilpflanzen.

8. Kritisches Hinterfragen: Reflexion über Heilsversprechen, Werbung und unseriöse Quellen.

9. Praktische Anwendung: Herstellung einfacher Heilmittel (z.B. Kräutertee, Salben). Sicherheitsaspekte
beachten.

https://www.garten.schule/schulgaerten-als-lernorte-wie-gesundheitsthemen-im-unterricht-greifbar-werden/
https://www.garten.schule/schulgaerten-als-lernorte-wie-gesundheitsthemen-im-unterricht-greifbar-werden/


10. Abschluss und Präsentationen: Schüler präsentieren ihre Beobachtungen, Rezepte und Rechercheergebnisse.

3. Der Schulgarten als Lernort jenseits von Gemüse
Die meisten Schulgärten fokussieren sich stark auf den Gemüseanbau – Karotten, Salat, Radieschen. Heil- und
Gewürzpflanzen nehmen dabei oft nur eine Nebenrolle ein. Das ist schade, denn gerade Heilpflanzen bieten:

Vielfalt an Pflanzenarten: Von der Ringelblume bis zum Eibisch, jede Pflanze erzählt eine eigene Geschichte.

Lebenszyklus und Botanik: Durch Beobachtung lernen die Schüler Wachstum, Blütenbildung und
Erntezeitpunkte kennen.

Verknüpfung mit realen Lebensfragen: Wie wirken Heilpflanzen? Wann sind sie sinnvoll, wann nicht?

Im Garten spürt man die lebendige Verbindung von Natur, Wissenschaft und Lebenspraktiken – von der Wurzel
bis zum fertigen Medikament.

4. Beobachten und Dokumentieren – Grundpfeiler des Unterrichts
Wichtig ist, Beobachtungen direkt im Schulgarten durchzuführen und dabei zu lernen, präzise zu dokumentieren.
Ich empfehle eine einfache Struktur:

Kategorie Beispiel Hinweis Datum & Ort 12.04.2024, Schulgartenbeet Nr. 3 Wichtig für Nachvollziehbarkeit
Pflanzenname Kamille (Matricaria chamomilla) Beidseitige Bezeichnung: deutscher und wissenschaftlicher Name
Beobachtete Merkmale Blüte geöffnet, hellgelbe Blütenmitte, leicht duftend Kurze, präzise Stichpunkte bevorzugen
Veränderungen Blätter zeigen erste Anzeichen von Welke Regelmäßige Wiederholung ermöglicht Vergleich Fragen
/ Hypothesen Warum welken die Blätter? Hat das mit Wassermangel zu tun? Anregung zum kritischen Denken

Diese Arbeitsweise fördert die Neugier und sorgt dafür, dass Auswertungen später klar und nachvollziehbar
bleiben.

5. Quellenarbeit und digitale Informationsangebote
Die Recherche spielt eine bedeutende Rolle, um Heilpflanze ≠ Wundermittel klar zu machen. Dabei ist eine
sorgfältige Auswahl der Quellen entscheidend:

Empfohlene digitale Informationsangebote:

Deutsche Digitale Bibliothek (ddbj.de)

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (bzga.de)

Martin Röösli, Lukas Keller u.a., wissenschaftliche Datenbanken wie PubMed

Verlässliche pflanzenwissenschaftliche Portale und Online-Pharmazeutische Lexika

Prüfung der Quellen: Autor*innen, Veröffentlichungsdatum, Belege für Wirkungen

Kein unreflektiertes Abschreiben: Schüler schreiben lieber in eigenen Worten, kennzeichnen Zitate sauber

Quellenangaben obligatorisch: Auch im Unterricht – Klarheit schafft Vertrauen und fördert
wissenschaftliches Arbeiten

6. Die Versorgungskette: Von Heilpflanze, Apotheke bis zum
Arzneimittel



Ein oftmals vernachlässigtes Thema ist, wie Heilpflanzen vom Anbau bis zur fertigen Arzneimitteldosierung
gelangen. Die Kenntnis dieser Versorgungskette ist essenziell für Verständnis von Qualität, Sicherheit und
Verantwortung.

1. Anbau und Ernte: Im Schulgarten oder in kontrolliert biologischem Anbau – wichtig sind Erntezeitpunkte
und Pflanzenteile (z. B. Blüten, Blätter).

2. Weiterverarbeitung: Trocknung, Extraktion, Herstellung von Tees, Tinkturen oder Salben.

3. Qualitätssicherung: Laborkontrollen, Wirkstoffbestimmung, Prüfung auf Schadstoffe (Pestizide,
Schwermetalle).

4. Apotheke und Beratung: Apotheker*innen sind kompetente Ansprechpartner für Dosierung und
Verträglichkeit, sie garantieren sichere Abgabe.

5. Anwendung / Prävention: Information über richtige Verwendung als Teil der Gesundheitsbildung.

In der Schule kann die Apotheke als außerschulischer Lernort eingebunden werden – oder es gibt einen Vortrag
von Expert*innen, um die Versorgungskette anschaulich zu machen.

7. Gesundheitsbildung: Prävention, Nutzung und
Arzneimittelkompetenz
Heilpflanzen sind kein Allheilmittel. Die Schüler*innen lernen hier:

Was steckt wissenschaftlich hinter der Wirkung?

Wann helfen Heilpflanzen, wann ist ein Arztbesuch notwendig?

Wie wirken Wechselwirkungen mit anderen Medikamenten?

Welche Risiken gibt es bei Fehlanwendung?

Warum viel „natürlich“ nicht immer gleich „sicher“ bedeutet.

Diese Auseinandersetzung fördert die Arzneimittelkompetenz und stärkt die Fähigkeit, Gesundheitsinformationen
kritisch einzuschätzen. Damit leistet die Unterrichtsreihe einen wichtigen Beitrag, über therapeutische Pflanzen
hinaus, hin zu verantwortungsvollem Gesundheitsverhalten.



8. Tipps für die Praxis
Freiräume für Fragen lassen: Gerade skeptische oder kuriose Fragen sind sehr wertvoll.

Stichpunktartige Protokolle bevorzugen: Vermeiden Sie lange, abgeschriebene Texte, das hemmt die Lust
am Dokumentieren.

Quellen sauber benennen: Das fördert wissenschaftliches Denken und vermeidet Plagiate.

Keine überzogenen Heilsversprechen unterstützen: Vermitteln Sie kritisches Bewusstsein für vermeintliche
Wundermittel.

Fächerübergreifend planen: Binden Sie z.B. Geschichte ein (z.B. Kräutermedizin im Mittelalter) oder Politik
(Regelungen zum Arzneimittelgesetz).

Fazit
Eine Unterrichtsreihe Heilpflanzen im Schulgarten ist eine hervorragende Möglichkeit, biologisches Wissen mit
alltagsrelevanter Gesundheitsbildung zu verbinden. Durch praktisches Beobachten und sorgfältiges
Dokumentieren lernen die Schüler*innen, Pflanzenphänomene nachvollziehbar zu machen und komplexe
Zusammenhänge zu verstehen. Die Quellenarbeit mit digitalen Informationsangeboten lehrt sie, kritisch mit
Gesundheitsinformationen umzugehen. Zudem eröffnet die Betrachtung der Versorgungskette – vom Beet bis zur
Apotheke – einen verantwortungsvollen Blick auf Arzneimittel und Prävention.

Wer Lust hat, abseits vom üblichen Gemüseanbau im Schulgarten eine lebendige, spannende Unterrichtsreihe zu
gestalten, hat mit Heilpflanzen eine vielfältige und nachhaltig wirksame Wahl getroffen.

Quellen (Beispiel):

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung: bzga.de

Deutsche Digitale Bibliothek: deutsche-digitale-bibliothek.de

Pharmazeutisches Wörterbuch (Online-Pharmazie-Lexikon)


